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J ZJe langſt vergangne Zeit wird insgemein gelobt.
n Man ſpricht: Das Ungluck hat nicht, wie bey uns,

getobt,
T Die Tugend wurde nicht ſo ſparſam angetroffen,
1 Und der Wohlthater Hertz ſtund mehr, als ietzund,

offen.
Es war mehr Seyn, als Schein. Jch hore das mit an;

Nichts neues ſieht die Welt. Jch bleib in meinen Schrancken:
So weit mein Stamm Baum (1) reicht, ſo weit gehn die Gedancken.

22 Die(1) Jch kounte denſelben zwar mit Hans Senffen zu Lobſtadt anbeben, der einen
Sobn Cyriacum, Burgermeiſter zu Burgel gezeuget, auch Andrea J. Griari
Sohns gedencken, welcher Pfarr zu Schortau, ietzt unter der luſpection Pforta,
geweſen, und Chriſtinen, M. Johann Babii, zuletzt Superint. zu Freyburg, Toch
ter zur Ebe gehabt: Allein Weitlaufftigkeit zu vermeiden, und wegen Enge
des Raums, ſcoreibe ich nur ſoviel, daß dieſes Andreens Lebens-Lauff gleichfals
zum Zeugniß d enen wurde, wie man die vergangne veiten nicht durchgehends lo
ben durffe. Denn der gute Vor-Elter, Bater (abavus) wurde a. 1637. im Map
von den Kapſerl. vor Torgau liegenden Soldaten in ſeiner Pfarr-Wobnung u—
berfallen, aufgehencket, durchſtochen, und mit Beilſchlagen auf die Bruſt, nicht
weniger an Armen und Beinen dermaſſen beſchadiget, daß man ihn 9. Tage fur
todt halten, er aber die ubrige Lebens-Zeit, nehmlich 16. Jahr, ein ſiecher Mann
bleiben muſte. Zugeſchweigen der Hungers-Noth, die er vor ieo, Jabren a.
1639 wegen des vom Feinde weggenommenen Vorraths, und der auf etliche
Meilen verderbten Muhlen, ausgeſtanden, tc.



 a ſ4)Die Elter: Bater find von mir faſt unbekannt:
Nach Funffzig Jahren iſt Dorff, Stadt, Geſchlecht und Land
Wie neu und umgekehrt. Doch werd ich zweene nennen,
So durfften viele ſie den Nahmen nach noch kennen.
Andreas Senff (2) zog fremd in unſerm Stolpen ein,
Ein Prediger daſelbſt bald (3) viertzig Jahr zu ſeyn:
Es hat ſich ſein Geſchlecht in Tochtern (4) ausgebreitet,
Davon GOtt wieder Zwo (Zz) in gleichen Stand geleitet.
Die Tage hießen gut: Der lange Krieg war aus,
Der Friede baute ſein und auch der Kinder Hauß:
Es wuchs der Freunde Zahl, gleich wie der Anverwandten,
Und des Amtſchildleins Glantz noch durch zwey (6) Diamauten.
Dabey vergaß der Mann die uberſtandne Noth,
Die Geißeln Sachſenlands, Flucht, Knechtſchafft, ThranenBrod;
Doch hatten alle Jahr auch eigne neue Plage,

Nicht lauter Lobgeſang, nicht lauter Feyertage.

Peſt,

(2) Dieſer iſt Andreas II. Andrea 1. zu Schortau andrer Sobn, mein Elter-Vater auf
Mutterlicher Seite, gebohren a. 1617. den 17. Oct. Diaconus und Archi. Diaconus
zu Stolpen von a. 1648. biß 1686.

(3) Ungeachtet ſeine LeibesConſtitution ſchwach geweſen, hat doch GOtt die Gnade,
und eine gute Diat ihm die Kraffte verliehen, ſein muhſames Miniſterium bey den
Stadt-Kirchen und 2. Filialen z8. Jahr zu fubren.

(4) Deren 6. geweſen, die theils zu und bep Stolpen, theils nach Biſchoffswerda
und Hoyerswerda geheyrathet.

c5) Unſere Frau Groß-Mutter, Varbara Auguſta, verehlichte ſich 1) mit Herrn
Michael Frohnern, balt. zu Wilſchdorff im Stolp Amt, 2.) init deffen Suc-
ceſſore, Herrn Salomo Grafen, der jedoch vor ſeinem Schwieger-Vater f

n d gun. di dr gaet hce icettdech Aeebren
c6) Sein alterer Bruder, Hr. M. Samuel Senff, nat. 1612. d. ia. Aprit. kam ſpa

ter als er, 1653. nach Stolpen, ward aber gleich Paſtor. Beſſen Eydam, Hr.
M. Chriſtoph Freyberg, gelangte a. 1678. zum Diaconat, daß alſo von der Zeit
an das Stolpiſche Miniſterium t. Jahr aus lauter BlutsFreunden beſtunde.



Peſt, Mißwachs, Feuersbrunſt, (7) Nacht, (8) wo es Licht ſonſt war, u
Erregten Klage, Furcht, Mitleiden, Schmertz, Gefahr. n

J

Er muſte Ruh und Ziel mit ſaurem Schweiß erreichen. 1
Auf einem Blat ſtund offt mehr, als ein ſchwartzes Zeichen:

Mein Lichtenberger (9) fand durch ſeine Lebens-Zeit
Sorg, Unmuth, Trubſal, Muh, in- und auswendig Streit,
Sah in dem Uberfall feindſeliger Croaten (10)
Die arme Vaterſtadt in vollen Brand gerathen.
Der Patriot hat ſo ſein Stolpen alt gekennt,
Kahl, wuſt und leer beweint, wie es der Feind geſchandt,
Den neuen Bau  erlebt, genoſſen und beſchrieben; (11)

Doch iſt es nicht, wie er es hinterließ, geblieben.
Richt, wie nach ihm es Senff im Flor (12) verlaſſen hat:
Da hieß es bald darauff ſchon die verjungte Stadt,
War die geringſte nicht, die kleinſte nicht in Sachſen,
Vielmehr an Policey, Kunſt, Schrot und Korn gewachſen.

X3 Da
(7A 1656. ib7i.
(8) Durch die Rellgions-Veranderung in den benachbarten Bohmiſchen Herrſchafften,

Haynsbach, Schluckenau, c.
(69) Abraham Lichtenberger mein Elter-Vater von Vaterlicher Linie, 35jabriger

Rector der Stolpiſchen Schule, ein Sobn Chriſtian L. von 1611. biß 1631. Can-
toris daſelbſt, auch Deſtendent auf Mutterlicher Seite von Thoma Sceultero

Echultzen) erſten Rectore Stolpenſi, der z1. Jahr in ſolchem Amt geſtanden,
quch die Form. Conc. unterſchrieben hat. Jch will die ſeriem aller Rectorum Pa-
triæ hier ſuchen zu erhalten. 1) Thomas Scultetus. 2) Paulus Günzelius. J) Abrah.
Licktenberger. 4) Andreas Hoffmannus von Neuſtabt 5) M. Jeremias Freyberg.

Go Chriſtian. Bothig. 7) M.Samuel Berger, von Torgau. 8) M. Joh. Gottfr. Neſtler.

(io)a. 1632. den 1. Augult.
(1t) Jn der Kvnjahrigen Feuerklage,?c. Dreßd. 1649. 4.
(12) Vor dem Brande 1671. war Stolpen ſchon ein geſegneter Ort, volckreich, wobl

angebauet, hatte gute Brau-Rabrung, ſchone ViehZueht, c. wie M.Sam. Senff
in der Brand. Predigt a. cit. am Sonntag Seprtusgel. gerubmet hat. Allein nach
der Peſt, die in die Stadt ſtlber nicht gekommen, iſt es vollends im beſtandigen

Wachsthum lange Zeit geweſen.



JJ 3* (6) zak
Da gieng es wurcklich, wie an groſſern Oertern, zu:
Der Corper war geſchickt vom Hut biß auf die Schuh.
Jſt denn nun dieſe Zeit, von der man das kan leſen,
Nicht beſſer, als die ſie hat abgeloſt, geweſen?
Mitnichten! Weil ſich ſtets mehr unter Pfeffer mengt,
Und an getunchter Wand ein Spinnen-Neſt auch hangt:
Weil es vom Wald heraus pflegt, wie hinein, zu ſchallen,
Und immer in die Bluth ein Mehlthau iſt gefallen.

Allmahlig fiengen ſich bey uns die Keichen an:
Vom Erbtheil kam viel weg, nichts ward darzu gethan.
Wie mußen Wittwen ſich, bey unerzognen Waiſen,
Mit Hoffnung ohne Krafft beqvemen abzuſpeiſen!

Jch komm in einem Sprung auf unſers Vaters (13) Zeit:
Sah es da ſchoner aus, als etwan anderweit?
Wie immer, boß und gut. Er hat jung viel erlittem
Jung manche Hinderniß auch glucklich uberſchritten.
Er traff Wohlthater an, wo er ſie nicht geſucht,
Stund unverruckt in Gunſt, genoß davon die Frucht,
Als GOttes Stunde ſchlug, ein Schul. Amt ihm zu geben, (14)
Die Nothdurfft fur das Hauß, und ſein beſtimmtes keben.

Kaum
(13) Weil Herrn Johann Heinrich Hartmanns Cant. zu Stolpen.
(14) Er war 1676. den 4 Oct. geb. ein Sohn Meiſt. Heinrich Hartmanns, Ober. Elte

ſtens der Fleiſchbauer, u. Marien Eliſabeth, einer Tochter von oberwebnten Rect.
Lichtenberger. Nachdem er den Grund ſeiner Studien ſchon zu Stolpen ge
legt, fehlten ihm die Mittel ſolche fortzuſetzen. Doch zog ihn der damablige
Paſtor, Herr M. Hertzog vom FleiſcherHandwerck noch ab, und gab ibm freyen
Tiſch. ODeſſen Succeſlor im Pfarr-Amt, Herr M. Freyberg, brachte ihn nach
Leipzig zum Tertio auf der Thomas-Schule, M. Leibmitzen, bey dem er 3 Jahr in
Hauſe blieb, biß er nach ſeinem Tode von dem Kectore Herrn Erneffi als alumnus
recipiret wurde, und das Beneficium wieder 3. Jahr genoß. Von 1690 biß
1706. lebte er auf der Univerſitat unter vielen Sorgen, was werd ich eſſen wo

mit werd ich mich kleiden? Doch hatte er uber a Jabr einen groſſen Patron und
ſtVohlthater an dem Geh. Rath und Burgermei er Romano. Ar 1706, den 5.

Martii
J E



Kaum war er eingeſetzt, ſo fielen Schweden ein, uigz

Denm Lande Jahr und Tag zur Straff und Laſt zu ſeyn: I
Jn ſeinem Ehſtand (15) hat er Wohl und Weh empfunden, I

Jm Dienſte ſchlechten Lohn, und Arbeit gnug gefunden.
Wenn er ſich niemahls gleich in Luſt der Welt vertiefft,

2
So ward er doch von GOtt im Alter heiß (16) geprufft:

J

J

E

Sagt nun, ob man ſo ſehr fur die vergangnen Zeiten,

Wenn man zurucke denckt, ſoll reden, wetten, ſtreiten? i
Jch ſchwere, daß die Welt auf einem Fleck noch ſteht,

Das Ungluck und das Gluck noch auff und untergeht, n
Gleichwie die Tugend nichts von alter Art verlieret.

Kein Land, kein Ort, Geſchlecht, ich ſag es ohne Scheu,
So weit die Sonne ſcheint, iſt von dem Wechſel frey.
Wer Chriſtlich reden will, ſoll nichts als dieſes ſagen:
Biß hieher hat der HErr die Laſt ſelbſt mit getragen.

Drey Jahre bauen wir ſchon unſern Waiſen-Stand:
Ach Schweſter! finden wir denn eine Scheidewand,
Die einen Monat nur von dem verfloßnen trennet,
Daß wir nicht Noth zugleich, und Gut und Treu gekennet?
Gefallt dir Jungfer Braut, wohl die verſtrichne Zeit
Fur dieſer, welche Dich, und uns darbey, erfreut?
Zeuch dieſe jener fur, weil ſie von dem Geſchwiſter

Dich ja zuerſt verſorgt. Du ſtehſt in dem Regiſer

Von
Martii bekam er die Vocatien aum Stolpiſchen Cantorat, in welchem ſauren und
kummerlichen Dienſt er a. 1736. den 12. Febr. (es war der Sonutag Eſtomiki,)
ſelig. f.

bu5) Mit Fr. Chriſtianen Salome, der einigen Tochter Herrn Paſtoris Grafens zu 4
wilſchdorff, Vid, num. g. Die Hochzeit in a. 1708. den 2 Octobr. vollzogen wor-

4den, und von g. Kindern leben noch 4 Tochter 2. Sohne. GOtt ſey die Gtarcke und
4der Schutz der verlafſenen Frau Mutter!
JC(i6) Durch dal groſſe FeuerUngluck, 1723. 4. Muri.



As (8) geVon uns nicht oben an; Doch nimmt Dich GOtt heraus,
Und ſetzt Dich unverhofft in ein entferntes Hauß,
Wo Du bey reiner Lieb, und angewunſchten Segen
Das alte Schickſal kanſt mit Ruhm und Danck erwegen.
Die Stadt, dahin Du kommſt, gibt Dir Gelegenheit,
An neue Freud und Troſt, und altes Hertzeleid,
Mit aufgewecktem Sinn und Eifer zu gedencken,

Dem Geber alles Glucks Hertz und Gemuth zu ſchencken.
Dein lieber Brautigam ſtimmt mit Dir vollig ein:
Das Alte ſoll bey ihm, nun ſo vergangen ſeyn,

Daß er die neue Huld des Himmels mehr betrachte,
Als was der Brand (17) zum Riß in ſeiner Rechnung machte.
Faßt Benyde dieſen Schluß: Was GOtt uns ietzund giebt,
Erſetzet den Verluſt, der einmahl uns betrübt,
Mit hundertfaltigen uns zugedachten Segen,

Jm Schweiß des Angeſichts, auf ordentlichen Wegen.
Schließt weiter: Nehmen wir ietzt Gutes aus der Hand,
Die unerſchopfflich iſt, und aller Welt bekannt,
So mußen billig wir auch auf die boſen Zeiten
Uns einen guten Muth ſtandhafftig zubereiten.
Geliebte! Thut Jhr das, ſo iſt kein ſchlinmer Tag,
Der Euch in Eurer Ruh und Arbeit ſtoren mag:

Und ihr habt allemahl in denen letzten Stunden
Mehr Hulffe, Gnad und Licht, als vor der Zeit, gefunden—

(17) in Dobeln, a. 17210. Beſhy welcher letztern Feuerg-Brunſt auch des Herrn
Brautigams Vatkk, weil. Herr Joh. Cbriſtian Wucher, B. und Chirurgus da
ſelbſt ſein Hauß verlohr. Eben das, ſo dieſer ſein eintziger Sohn heruach ange- 2

nommen.
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